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«Auch die Busverbindungen müssen  
für den Fahrplan 2019 angepasst werden»
REGION Die SBB investieren in die Tösstallinie. Ab  
Winter 2018/2019 kommt der durchgehende 30-Minuten-
Takt, zudem ist eine neue, schnelle S11 ab Wila geplant.  
Bei der IG Tösstallinie zeigt man sich darüber sehr erfreut,  
dennoch noch nicht ganz zufrieden.

Eine Zeit lang sah es aus, als ob 
die Bahnlinie durchs Tösstal ge-
fährdet ist. Zumindest für ihren 
oberen, südlichen Teil wurde 
mehr oder weniger direkt über 
die Stilllegung und einen Bus- 
ersatz gesprochen. Heute jedoch 
sieht es anders aus – der Fort- 
bestand der Bahnstrecke ist auf 
lange Sicht gesichert, und die 
SBB investieren in grösserem 
Stil in den Ausbau. Bis ins Jahr 
2018 werden als abschliessende 
Projekte der Modernisierung der 
Strecke die Bahnhöfe Fischen-
thal und Wald für einen barrie-
refreien Zugang zu den Perrons 
ausgebaut. Im Rahmen der vier-
ten Teilergänzungen der Zür-
cher S-Bahn bauen die SBB 
ausserdem die Stationen Senn-
hof-Kyburg, Saland und Tann-
Dürnten zu vollständigen Kreu-
zungsbahnhöfen aus. 

Schnellzug ab Wila
Auch hinsichtlich Fahrplan ist 
eine Erweiterung des Angebots 
vorgesehen. Ab Fahrplanwech-
sel 2018/2019 im Dezember 2018 
wird die S26 Winterthur–Rüti 
auf der ganzen Strecke durch- 
gehend im Halbstundentakt be-
dient. Ausserdem soll die heute 
nur zu den Hauptverkehrszeiten 
zwischen Winterthur und Zü-
rich-Hardbrücke/Altstetten 
fahrende S11 zu einer neuen, 
durchgehend verkehrenden, be-
schleunigten S-Bahn-Linie auf-
gewertet werden, die stündlich 
von Wila nach Stadelhofen und 
weiter Richtung Limmattal füh-
ren soll.

Mit ein Grund, dass die Töss-
tallinie nach langen Jahren der 
Vernachlässigung nun moderni-
siert und aufgewertet wird, ist 
der stete Einsatz der Interessen-
gemeinschaft Tösstallinie, die 
sich stark für den öffentlichen 
Verkehr in der Region einsetzt. 
Deren Präsident Ralf Wieden-
mann zeigt sich im Gespräch er-
freut über den nun geplanten 

Fahrplanausbau – ganz zufrie-
den ist man bei der IG aber noch 
nicht. 

In drei Jahren wird die S26 
Winterthur–Rüti auf der gan-
zen Strecke durchs Tösstal im 
Halbstundentakt fahren, er-
gänzt von der schnellen S11, 
die stündlich ab Wila nach 
Stadelhofen verkehrt. Sind 
damit die Kernforderungen 
der IG Tösstal erfüllt?
Ralf Wiedenmann: Ja, es erfüllt 
uns mit Freude, dass 2019 die 
Tösstallinie auf der ganzen Stre-
cke im Halbstundentakt verkeh-
ren wird, und auch, dass mit der 
S11 eine stündliche Direktver-
bindung ohne Umsteigen ge-
schaffen wird.
Die IG Tösstallinie fordert 
schon seit Jahren, dass die S26, 
die seit drei Jahren nur noch 
bis Rüti verkehrt, wieder bis 
nach Rapperswil geführt wird, 
um den Anschluss an den Vor-
alpen-Express Richtung Inner-
schweiz herzustellen. Besteht 
die Chance, dass diese Verlän-
gerung wieder kommt?
Wir hegen gewisse Hoffnungen, 
dass mit der Fertigstellung des 
Umbaus im Bahnhof Rapperswil 
– dem Bau einer dritten Gleis-
achse im Ostkopf – Ende 2017 die 
Verlängerung der S26 von Rüti
bis Rapperswil möglich wird.
Unser Fahrplanbegehren in die-
ser Hinsicht ist hängig.
Zur geplanten neuen, schnel-
len S11 ab Wila: Wo soll sie im
Tösstal halten? Welche Halte-
punkte wären aus Ihrer Sicht
wünschenswert?
Die neue S11 ab Wila lässt die
Bahnhöfe Rämismühle-Zell und
Rikon aus. Aus unserer Sicht
wäre ein Halt an beiden Statio-
nen wünschbar, aber wohl ohne
einen zweigleisigen Begegnungs-
abschnitt zwischen Turbenthal
und Wila nicht umsetzbar. Uns
wurde aber zugesichert, dass mit 
dem Fahrplan 2020 ein Halt in

Rikon geprüft wird. Mit dem 
neuen Rollmaterial wäre ein 
Halt in Rikon grundsätzlich 
möglich, man möchte aber erst 
ein Jahr Erfahrung mit der 
Fahrplanstabilität machen.
Wissen Sie ungefähr, wie 
schnell man mit dieser S11  
ab Wila in Stadelhofen wäre?

Das können wir Ihnen sogar 
ganz genau sagen, denn die Fahr-
pläne ab Dezember 2019 sind 
schon auf dem Internet veröf-
fentlicht. Gemäss der Fahrplan-
grafik fährt die S11 stündlich zur 
Minute 40 ab, erreicht Winter-
thur zur Minute 07 und Stadel-
hofen zur Minute 25. Die Fahr-
zeit beträgt also genau 45 Minu-
ten. Die S26 mit Halt an allen 
Stationen ist übrigens bis Win-
terthur sogar schneller als die 
S11, denn in Winterthur Seen hat 
die S11 vier Minuten Aufenthalt, 
welche zum Anhängen einer 
zweiten Komposition benötigt 
wird. Die Verbindung Wila–Sta-
delhofen mit der S26 und Um-
steigen in Winterthur auf die S12 

ist deshalb auch nur drei Mi- 
nuten langsamer als mit dem  
Direktzug S11.
Müsste man diese S11 ab Wila 
nicht halbstündlich führen,  
damit sie für die Bewohner im 
Tösstal Sinn machen würde?
Mit drei Zügen pro Stunde bis 
Wila ist das Tösstal sehr gut be-
dient. Ich glaube nicht, dass die 
halbstündliche S-Bahn ab Wila 
schon 2019 gerechtfertigt wäre. 
Ausserdem fährt ja die S11 zur 
anderen halben Stunde nach 
Seuzach – so, wie heute die S12 
einmal nach Seuzach und einmal 
nach Winterthur Seen verkehrt.
Tann-Dürnten soll zu einem 
vollständigen Kreuzungs-
bahnhof ausgebaut werden. 
Ist das ein Indikator für eine 
weitere Zugverdichtung  
zwischen Wald und Rüti? 
Der neue Kreuzungsbahnhof in 
Tann-Dürnten wird bereits für 
die Einführung des Halbstun-
dentakts zwischen Bauma und 
Rüti benötigt. Eine noch stär-
kere Zugverdichtung ist auf ab-
sehbare Zeit nicht vorgesehen.
Im Tösstal wurden und wer-
den verschiedene Stationen 
modernisiert. Ist aus Ihrer 
Sicht damit punkto Bahnhof-
infrastruktur im Tösstal alles 
Wünschenswerte getan? 
Ja, der einzige Wermutstropfen 
ist, dass die neue S11 in Rikon 
und Rämismühle-Zell nicht hal-
ten kann. Sofern 2020 der Halt 
in Rikon ermöglicht wird, dann 
bleibt nur Rämismühle-Zell auf 
der Strecke. In diesen sauren  
Apfel muss ich als Pendler ab 
diesem Bahnhof wohl beissen. 
Wie zufrieden sind Sie eigent-
lich mit dem im Tösstal einge-
setzten Rollmaterial? Reichen 
die Platzverhältnisse der 

Thurbo-Triebwagen auch  
längerfristig noch aus? Insbe-
sondere in Turbenthal wird 
derzeit ja viel gebaut …
Der einzige S26-Kurs, welcher 
mit dem Maximum von drei zu-
sammengekuppelten Thurbo-
Triebwagen geführt wird, ist 
derjenige mit Ankunft in Win-
terthur um 7:15. Dieser Zug ist 
zugegebenermassen sehr voll — 
es gibt derzeit am Bahnsteig 
Gleis 2/3 in Winterthur ein re-
gelrechtes Gedränge, da am glei-
chen Bahnsteig die Fahrgäste 
auf die S23 nach Zürich warten. 
Ab Dezember 2018, mit den Dop-
pelstockzügen der S11, sollte das 
Kapazitätsproblem jedoch für 
einige Zeit gelöst sein. 
Wofür wird sich die IG Töss-
tallinie in nächster Zeit  
weiterhin einsetzen?
Ganz oben auf der Agenda steht 
ein zusätzlicher S26-Kurs, Bau-
ma ab 5:06, Winterthur an 5:38. 
Auf allen anderen Zubringer- 
S-Bahn-Linien nach Winterthur 
verkehrt dieser Zug bereits, nur 
auf der S26 nicht. Zweimal – in 
den Jahren 2013 und 2015 – hat 
die Gemeinde Zell bereits Re-
kurs gegen die Nichteinführung 
dieses Zugs eingelegt, und beide 
Male wurde dieser Rekurs vom 
Regierungsrat abgeschmettert. 
Es wird Zeit, dass diese Un-
gleichbehandlung, die offen-
sichtlich rechtlich nicht anfecht-
bar ist, auf dem politischen Weg, 
also über den Kantonsrat besei-
tigt wird. Für den Fahrplan 2019 
müssen auch die Busverbindun-
gen zwischen Bauma, Wila, Tur-
benthal, Kollbrunn einerseits 
und Wetzikon, Pfäffikon und 
Fehraltorf andererseits ange-
passt werden.

Interview: Manuel Reimann

«Mit drei 
Zügen pro Stunde 
ist das Tösstal 
sehr gut bedient.»

Ralf Wiedenmann,  
Präsident IG Tösstallinie

ZUR PERSON

Ralf Wiedenmann präsidiert die 
IG Tösstallinie. Ausserdem ist er 
Mitglied der Sektion Zürich von 
Pro Bahn Schweiz und vertritt an 
der regionalen Verkehrskonferenz 
die Interessen des Oberlands.
Mit dem öffentlichen Verkehr 
setzt er sich schon seit Jahrzehn-

ten auseinander. So verglich er  
für seine Magisterarbeit Nahver-
kehrssysteme aus wirtschaftlicher 
Perspektive. Beruflich ist er in 
einer Privatbank tätig.
Wiedenmann ist gebürtiger 
Münchner, in die Schweiz kam er 
1988, seit 1995 lebt er in Zell. mre

Weiterer Fahrplanausbau: Im Tösstal verkehren ab Dezember 2018 mehr Züge. Wila erhält zudem direkte Züge nach Stadelhofen und Zürich Hauptbahnhof. Urs Weisskopf

Feuerwehr 
war im Einsatz
GREIFENSEE  Am vergangenen 
Donnerstag entstand bei einem 
Küchenbrand in einem Reihen-
einfamilienhaus in Greifensee 
hoher Sachschaden. Die Feuer-
wehr Greifensee legt nun Wert 
auf die Feststellung, dass auch 
sie zur Brandbekämpfung vor 
Ort war. In einer ersten Mittei-
lung wurden nur die Stützpunkt-
feuerwehr Uster und die Feuer-
wehr Schwerzenbach genannt 
(Ausgabe vom Samstag). zo

Verurteilt für 
Beschimpfung 
der Behörden
DÜBENDORF Ein irakischer 
Kurde aus Dübendorf  
hat mehrere Angestellte  
der Gemeinde Dübendorf 
bespuckt und beschimpft. 
Da die Beamten den Mann 
zuvor provoziert hatten,  
kam er mit einer bedingten 
Geldstrafe davon.

Am 6. August 2012 tauchte der 
irakische Kurde kurz vor Mittag 
im Stadthaus Dübendorf auf, 
stürmte zum Schalterbeamten 
der Einwohnerkontrolle und be-
spuckte und beschimpfte ihn als 
Bastard und Arschloch. Grund 
der Attacke: Dem heute 35-jäh-
rigen Beschuldigten war sein 
Ausländerausweis unter seinem 
orientalischen Namen zugestellt 
worden, obwohl er bei der Heirat 
mit einer Schweizerin ihren 
Nachnamen angenommen hatte. 

Einen Monat später musste er 
unerwartet seinen Keller räu-
men. Dabei beschimpfte er nicht 
nur den zuständigen Hauswart, 
sondern auch seinen Asylbetreu-
er aufs Übelste. Wenige Tage  
darauf knöpfte er sich auch  
die zuständige Liegenschafts-
verwalterin vor und titulierte sie 
als «billige Schlampe». 

Schon in Uster verurteilt
Die beleidigten Personen reich-
ten Strafanzeige ein. Die Staats-
anwaltschaft See/Oberland er-
hob im Sommer 2014 Anklage 
wegen mehrfacher Beschimp-
fung sowie Gewalt und Drohung 
gegen Beamte. Im November 
2014 wurde der nicht geständige 
Iraker vom Bezirksgericht Uster 
wegen mehrfacher Beschimp-
fung zu einer bedingten Geld-
strafe von 20 Tagessätzen zu  
30 Franken verurteilt. Vom Vor-
wurf der Gewalt und Drohung 
gegen Beamte wurde er entlastet. 

Keine Wohnung und kein Job
Der Beschuldigte legte Berufung 
ein und erschien am letzten Frei-
tag vor dem Zürcher Oberge-
richt, wo herauskam, dass der 
Mann heute inzwischen nicht 
nur von seiner Frau getrennt 
lebt, sondern auch obdach- und 
arbeitslos ist. Seine Verteidige-
rin sah die Vorwürfe gegen ihren 
Mandanten als nicht erwiesen 
an. So habe es sich beispielswei-
se beim Spucken lediglich um  
ein versehentliches Niesen ge-
handelt. Zudem sei er ungerecht-
fertigt von den Dübendorfer  
Behörden provoziert worden.

Das Obergericht bestätigte 
einen Grossteil der erstinstanzli-
chen Schuldsprüche. Die Spuck-
attacke sei als erwiesen und wie 
die Beschimpfungen als völlig 
inakzeptabel einzustufen. Aller-
dings kritisierte das Obergericht 
auch das Verhalten der Gemein-
debehörden, welche zu unzuläs-
sigen Mitteln gegriffen und sich 
nicht sachlich verhalten hätten. 
Verurteilt wurde der Kurde zu 
einer symbolischen Geldstrafe 
von 18 Tagessätzen zu 10 Fran-
ken bedingt. ait


